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Deutſcher Reichstag. 

15. Plenarſitzung vom 17. Januar 
Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf er⸗ 
Öffnet die Sitzung um 1½ Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 
Am Bundesrathstiſche: Miniſter v. Bötticher, 

v. Caprivi. 
Tagesordnung: 
J. Zweite Berathung des Etats der Marine- 
verwaltung. 
Bel Kap. 45, Tit 1: Gehalt des Chefs der 

Admiralität, bemerkt 

Abg. Rickert (ofreiſ.): Die Steigerung 
in den Ausgaben der Marine iſt eine ganz un- 
. wöhnlicht; das Ordinarſum iſt von 1872 bis 

86 von 15 auf 37 Millionen Mark gaſtiegen, 

mentlich ſoweit die Ausgaben für das Militär⸗ 

perſonal und für die Indienſtſtellung in Betracht 
kommen. Angeſichts dieſer Thatſachen wäre es 
falſch, die Marine verwaltung zu unnöthigen Aus⸗ 
gaben zu drängen, zumal der preußiſche Flnanz⸗ 
minſſter geſtern ausgeführt hat, daß es bei den 
letzigen Verhältniſſen bleiben fol, daß die Einzel- 
ſtaaten die Einnahmen aus dem Branntwein er⸗ 
halten und das Reich, wenn is Geld draucht, 
neue Steuern ſchaffen muß. Ich glaube desh 
nicht, daß der als offinlös bezeichnete Artikel d 
„Kölniſchen Zeitung“ irgend etwas bedeutet. 
wird der Bau von Schlachtſchlffen verlangt, t. 
Bezug auf welche ſich die frühere Marine Ver⸗ 
waltung mehr geleiſtet habe. In der Denkjchrife, 
welcht 1884 dem Marint⸗Etat beigelegt worden 
iſt, wird ausgeführt, daß die Schlachtſchiffe nicht 
ſo nothwendig ſeien, wie die Panzerkreuzer Der 
frühere Chef der Adm ät, Herr von Stoſch, 
bat ſelbſt anerkannt, ie großen Panzer nicht 
mehr gebaut werden ſollen, daß man das Tempo 
itwas verlangſameg müſſe. Daß die Marine 
Deutſchlands nichts lelſtet, iſt falſch; im Gegen 
theil, wir haben ihr den Vorwurf machen müſſen, 
daß fie nach Beginn der Kolonialpolitik zuviel in 
Dienft geſtellt hat. Ich habe dieſe Bemerkung 
machen wollen, um den Beunruhigungen entgeger- 
zutreten, welche dit Ausführungen der „Köln. 
— Ztg.“ hervorgerufen haben. 

Ctef der Admiralſtät v. Caprivi: Es 
iſt mir nicht unangenehm, daß Herr Rickert die 
Sache zur Sprache gebracht hat. Ich bin ein 
Beind dee Eingehens auf Preßartikel namentlich 
von Seiten des Kommandos, weil dadurch Be 
unruhigung in die Truppen gebracht wird. Herr 
Rickert hat angedeutet, man halte den Artikel 
für inſpirirt; ich bin von dieſem Verdachte frei. 
Von Nachtrage forderungen für die Marine iſt 
mir nichts bekannt. Ich habe bei Schiffs Un⸗ 
fällen und bei einer anderen Gelegenheit einmal 
der „Köln Ztg.“ Mitthellungen zugehen laſſen, 
ſonſt habe ich mit ihr nichts zu thun gehabt 
Auch von anderer Seite kann der Artikel nicht 
herrühren. Denn die Kontinuität in ter Ma- 
rineverwaltung iſt aufrecht erhalten, und ich kann 
fonftatiren, daß der Reichskanzler gerade in der 
hier in Betracht kommenden Frage vollſtändig 
mit mir derſelben Meinung if: Die Marine- 
verwaltung ſteht vollſtändig auf dem Boden der 
Denkſchrift von 1884. Die „Köln. Ztg.“ ta- 
delte, daß der Schwerpunkt der Marine zu ſehr 
vom Waſſer auf das Land verlegt würde Wie 
die Ausgaben ergeben, wird jetzt etwa viermal 
foviel gefahren, als vor 10 Jahren. Es ſollen 
jetzt viel zu viel Truppen der Marine auf dem 
Lande verwendet werden. Vor meiner Verwaltung 
waren es 16, jetzt find es 17 pCt. der Geſammt ; 
menge, welche am Lande verwendet werden. Die 
Marine, wie fie jetzt da iſt, wird leiſten, was 
verlangt wird. Wir brauchen eiten Feind zu 
fürchten. (Beifall rechts.) 

Damit ſchliaßt die Debatte. 

Der Titel wild bewilligt. 

ö Die laufenden Ausgaben des Marincetats 
werden ohne weitere Debatte genehmigt. 

Bel den einmaligen Ausgaben bemerkt der 
Referent Abg. Kalle, daß der Vorſchlag der 
Regierungen dahin geht, von den einmaligen Aus- 
gaben einen Betrag von 5 Millionen Mark aus 
den fortlaufenden Einnahmen zu decken, den Reſt 
erſt auf die Anleihe zu übernehmen. Die Kom 
miſſton habe ſich vorbehalten, auf dieſe Frage noch 
ſpäter zurückzukommen. 

Die einmaligen Ausgaben werden ebenfalls 
meiſt ohne Debatte bewilligt. 


—— —— — 


1,280,836 M. als zweite Rate verlangt. 

Abg. Rickert fragt, ob diiſe Summe be ⸗ 
ſtimmt jet, Torpedos zu bauen? 

Chef der Admiralität von Caprivi be- 
meikt, daß zum Bau von Torpedos aus dieſem 
Titel kein Groſchen beftimmt jet. 
lediglich um die Einrichtung der Werkſtätten. 

Der Titel wird bewilligt. 

Die Kommiſſton beantragt, die Forderung 
von 365,000 Mark zur Erbauung eines Marine ⸗ 
Lazareths in Lehe zu ſtreich en. 

Abg Gebhard beantragt, 220,000 Mark 
dafür zu bewilligen. 

Dir Referent führt aus, daß die Kom- 
miſſton zur Ablehnung gekommen ſei, weil das 
Lazareth zu groß angelegt ſel. 

Abg. Gebhard bemerkt, daß fein Antrag 
eine Redukllan des Planes herbeiführen wollt. 
Die Marinetruppen, weſche ſich in Lehe befinden, 
haben lein Lazarett. Sie find darauf angemwie- 
fen, im Krankenhauſe zu Bremerhafen unter- 
gebracht zu werden. Aber die Stadt hat einen 
Vertrag mit drelmonatlicher Kündigung und die 
Marine wäre in Verlegenheit, wenn dieſer Ver⸗ 
trag gelündigt würde. 

Chef der Admlralltät v. Caprivi: Wenn 
Bremerhafen den Vertrag kündizt, muß die Ma- 
rineyerwaltung wieder wie früher ihre Schwer⸗ 


kranken in Miethswohnungen unterbringen und 


vie leichten Kranken nach Diemen iransporliren. 
Es handelt ſich hier um einen Punkt, den die 
Schlffe öfter anlauſen. Für Frledenszwicke würde 
ein Lazareth, wie es ſich für 220,000 Mark her ⸗ 
ſtellen läßt, ausreichen. Ich würde mich damit 
begnügen, wenn ſich etwas mehr nicht er⸗ 
reichen läßt. 

Abg. Baumbach (dfr): Die Frage der 
Dringlichkelt iſt in der Kommiſſien nicht ſo ſehr 
betont worden. Die Forderung iſt gegen eine 
einzige Stimme abgelehnt worden, und gerade 
die Freunde des Vorredners waren es, welche den 
Antrag auf Ablehnung ſtellten. Die Ablehnung 
ſollte übrigens keine definitive fein, ſondern nur 
für dieſe Sefflon gelten. Eine beliebig nledriger 
gegriffene Summe wird der Reichstag wohl nicht 
bewilligen könen Es muß ein neues Projekt 
ausgearbeitet werden. Wenn die Stadt Bremer- 
hafen in allernächſter Zeit die Kündigung des 
beſtehenden Vertrages beabſichtigt, dann könnte 
man die Frage der Dringlichkeit vielleicht anders 
betrachten. N 

Abg. v. Bennigſen: Em Bedürfniß 
für den Bau hat man allgemein anerkannt, aber 
der Bau erſchlen zu groß und zu koſtſplellg. Ge⸗ 
lingt es, für einen niedrigeren Betrag auf Grund 
elner der Kommiſſion vorgelegten Skizje einen 
andern Plan zu entwerfen, ſo werden auch die 
Beden len des Herrn Baumbach wohl bejeitigt. 
Ich beantrage deshalb den Titel mit dem Antrag 
Gebhard der Budgetkommiſſion noch einmal zur 
Berathung zu über weiſen. 

Das Haus beſchlleßt demgemäß. Nachdem 
auch die übrigen Titel der einmaligen Ausgaben 
bewilligt find, weiden die einmaligen Ausgaben 
ohne Debatte genehmigt. 

Es folgt der Etat des Reicheamts des 
Innern. 

Auf die Bemerkungen, welche der Abg. Dr. 
Baumbach betreffs verſchledener dleſem Reſſort 
angehöriger geſetzgeberiſcher Geblete bez. Verwal 
tungsangelegenhilten machte, erklärte der Staats; 
ſiktetär des Innern, Staateminiſter v. Böt- 
ticher, daß auch Preußen prinzipiell nicht gegen 
die Vermehrung des Fabrikaufſichtsperſonals jet, 
vielmehr die Vermehrung gleich anderen Bundes- 
ſtaaten herbeiführe, ſoweit es das Bedürfniß 
wirklich erheſſche. Der Art der gegenwärtigen 
Veröffentlichung der Berichte der Fabrikinſpektoren 
liege jeder Hintergedanke fern. Auch könnt er 
nicht zugeben, daß der Bundes rath auf dem Ge 
biete der Abhülfe vorbandener Mißſtände un- 
thätig gewiſen; namentlich ſei auch auf dem Ge- 
biete der Krankheitsverbütungen der Bundesrath 
bemüht, Abhülſe zu ſchaffen. Das Krankenkaſſen⸗ 
geſetz habe ſich im Ganzen wohl bewährt, an⸗ 
dererſtits hätten ſich in der Praxie allerdings 
einige Mängel herausgeſtellt, die der Abhülfe be- 


Zur Anlage von Torpedo - Etabliſſements 
und zu Torpedo- Einrichtungen auf den Werf⸗ 
ten zu Kiel, Wilhelmshafen und Danzig werden 


Es handle ſich 


in dieſer Seſſion werde vorgelegt werden lönnen, 
jet zweifelhaft. Uebrigens müßten die freien 
Kaſſen jedenfalls daſſelbe leiſten, was die Zwangs 
kaſſen leiften, die Parttät der Kaſſen müſſe er⸗ 
halten bleiben. Was die Arbelterſchutzgiſetz⸗ 
gebung betieffe, jo könne er hiute noch nicht ja 
gen, wann die durchaus ſchwierigen Arbeiten in 
den Bundesraths-Aueſchüſſen zum Abſchluß ge⸗ 
langen würden. Ein Bedürfniß einer reichs⸗ 
gejeplihen generellen Regelung der Gewerbe ⸗ 
gerichte jei nicht anzuerkennen. 

Abg. Dr. Lingens empfahl namentlich, 
daß die Fabriklinſpektoten halbjährlich Konferenzen 
abhalten möchten, daß denſelben techniſch geſchulte 
Hülfskräfte beigegeben würden, und daß fie ihre 
Wirkſamkeit nach verſchiedenen Richtungen aus⸗ 
dehnen möchten. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mitt woch 1 Uhr. 

Tagesordnung: Inſtiatio⸗Anträge (Schwur ⸗ 
gerichte bei Preß- und politiſchen Verbrechen, Wle⸗ 
dertinführung der Berufung). 


Deut ſchland. 

Berlin, 18. Jannar. Ueber die Art, wie 
die im preußiſchen Etat ausgeworfen Summe 
von 744,000 Mark zur Vecbeſſerung der Bejol- 
dungen der Geiſtlichen verwendet werden ſoll, be- 
merkt eine Anmerkung zu dem betr. Etatepeſten 
von nunmehr 4 Millionen Mark: 

Dieſer Fonds iſt nach Erfüllung der auf 
demſelben ruhenden rechtlichen Verpflichtungen zu- 


nachſt dazu beſtimmt, das Jahrrvelnts amen de 


— 


bereits 5 Jahre im Amt befindlichen Geiſtlichen 
in svangeliſchen Pfarren auf 2400 Mark und in 
katholiſchen auf 1800 Mk. zu erhöhen. Aus dem 
Reſt können Alterezulagen zur Erhöhung des Jahr 
teseinkommens der ebangeliſchen Geistlichen bis 


— Bezüglich der bulgariſchen Frage ſchrelbt 
man der „P. K.“ aas Petersburg, es könne der 
gegenwärtige Augenblick als ziemlich günſtig für 
eine Aktion in verſöhnlichem Finne erachtet wer⸗ 
den, da Jedermann der Sache überdrüſſiz jet. 

Man beginne in leitenden Kreiſen, wenn 
auch in unbeſtimmter vager Ferm, die eventuelle 
Bildung einer aus den berufenſten Vertretern der 
verſchiedenen Parteien in Bulgarien zuſammen⸗ 
geſetzten Regierung für die Verwaltung des Lan⸗ 
dis — ſelbſtverſtaͤndlich nach erfolgtem Abgange 
des Priuzin von Koburg — zu erörtern. Einer 
derartigen Regierung würde natürlich nur ein 
proviſorſſcher Charakter zukommen, da ſich die 
Nothwendigkeſt ergeben wird, die Fürſtenfrage 
aufzuwerfen; das Provijorium hätte aber mit 
Rückſicht auf die Schwierigkeiten dieſer Frage 
immerhin Aue ſichten auf eine zlemlich lange Dauer 
und jedenfalls hätte man ſich damit der Wleder⸗ 
herſtellung einer normalen Lage genähert. Es 
wird ſogar in unterrichteten Kıeifen angekündigt, 
daß die ruſſiſche Regierung, gleichſam um bie er- 
wähnte Wendung anzubaßnen, geneigt wäre, einen 
neuen diplomatiſchen Vertreter, möglicher weiſe in 
der Perſon des ehemaligen balgariſchen Kriege⸗ 
miniſters, Fürſten Cantacazene, nach Sofla zu 
entſenden, ohne daß demſelben irgendwie ein ähn⸗ 
licher Charakter wie der eines Kommiſſä ts belge⸗ 
legt würde. 

Königsberg. Zum Prorektor der Albertina 
für das nächſt: Studienjahr iſt Herr Prof. Prutz 
gewählt worden. 

Wilhelm aten 1. Janne. Mech e 
Admiralitätsbeſtimmung fol die Kreuzerkorvette 
„Viktorla“ — bekanntlich das Schweſterſchiff der 
verſchollenen „Augu ſta“ für dieſes Jahr 
Verwendung finden zum Schutze der Norbjer- 
fiſchrrei. Das Schiff hat bereits behufs Vor⸗ 


3600 Mark und der Fatholijgen bis auf 2400 nahme von Inſtandſetzungs Arkelten nach dem Dock 
Mark, fo wie Unterſtüßungen gewährt werden.“ verholt. 


Die „Neue Preuß. Ztg.“ findet diefe 33. 
wendung ſehr ungenügend. Sie bemerkt mit Be- 
zug auf eine Menferung des Finarzminiſtirs in 
ſeiner Etats tede: 

Daß das (die zitirte Anmerkung) nicht hei⸗ 
ßen kann, alle niedrigen Pfarrgehälter ſollen auf 
3600 Mk. gebracht werden, iſt wohl klar. Die 
ganze Form aber, mit der hier auf die jahrelan- 
gen und in der letzten Zeit mit wachſender All⸗ 
gemeinheit erhobenen wohlberechtigten Klagen der 
tvangeliſchen Geiſtlichen geantwortet wird, iſt denn 
doch einigermaßen überraſchend. Während die 
Vertritung der evangeliſchen Kirch: wiederholt 
nachgewleſen hat, daß zur Entſchädigung der aus- 
gefallenen Stolgebühren mindeſtens 750,000 Mk. 
erforderlich feien, bietet der Staat für beide Kir- 
chen 744,000 Mk., und zwar mit der ausdrück⸗ 
lichen Bitonung, daß die Art, wie dliſe geringere 
Sun m: zur Verwendung kommen fol, ein „werth 
vollerer“, ein „günſtigerer“ Erſatz ſei für die im 
§ 54 des Zioilſta adsgeſetzes vom 9. Mär, 1874 
in Ausſicht geſtellte Eatſchädigung. Aer damit 
noch nicht genug: das vor bald 14 Jahren Ber- 
ſprochene ſoll nun „gewährt werden können“ durch 
die Gnade des Kaltusminiſters; d. h. der Ruf 
nach größerer Selbſiſtändigkeit der Kirche wird 
damit be intwortet, daß man die Gelſtlichen noch 
abhängiger in ihrer Lebensſtellung macht von dem 
guten Willen des ſtaatlichen Miaiſtere. Wir 
haben dem für jetzt kein Wort weiter hinzuzu⸗ 
ſügen! 

— Der Reich ekanzler Fürſt Bismarck wird 
vor ausſichtlich am Sonnabend aus Fiiedrlchsruß 
hier eintreffen. 

— Die Poſt von dem am 9. Dezember 
v. 3 von Sidney abgegangenen Reach z⸗Poſt 
dampfer „Hohenzollern“ iſt im Beindiſt eingetrof- 
fen und wird in Berlin vorausſichtlich am 19. d. 
früh zur Ausgade gelangen. 

— S. M. Kreuzer „Möwe“, Kommandant 
Korvetten-Kapitän Bocters, it am 16. Januar c. 
in Kapſtadt eingetroffen. 

— An den beiden diesjährigen Karſen der 
Militär⸗Schießſchule in Spandau deren erſter am 
19. März beginnt, werden ausſchließlich Offiziere 
und Unteroffiziere der fämmtlichen Kavalletie-Re⸗ 
gimenter der deutſchen Armee theilnehmen. Es 
hängt dies mit der Abſicht der oberſten Hteres 
leitung zuſammen, auf die Ausbildung der Ka- 
vallerte mit dem Karabiner größeren Werth als 


dürfen. Ob aber die betreffende Novelle noch! bisher zu legen. 
— 
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Ausland. 

Paris, 16. Januar. Das neue Mtniſte⸗ 
rium Tirard hat geſtern feine Feuertaufe empfan⸗ 
gen. Es handelte ſich um den ſchon jet Langem 
chwebenden Streit des Pariſer Gemeinderathes 
mit der Staatsgewalt. Der Gemeinderath, der 
bekanntlich vorwiegend kommuniſtiſch zuſammenge⸗ 
jest iſt, batte während der Präſtdentſchaftskeiſis 
nicht übel Luft gezeigt, Mh als Konvent zu ge 
berden und ſich verſchledene Ungehörigkeiten zu 
Schulden kommen laſſen, gegen welche die Staats- 
gewalt einzuſchreiten verpflichtet war. Der Ab- 
geordnete Lamarzelle hatte dieſerhalb tine Jatet⸗ 
pellation eingebracht, die ein entſchiedenes Vor⸗ 
geben gegen die Stadtvertretung verlangte. Der 
Minifter des Innern, Sarrlen, erkannte in Be⸗ 
antwortung der Interpellation an, daß der Stadt⸗ 
rath allerdings allzuoft den Charakter feiner Be 
fugniſſe vergeſſen habe, indem er verſuchte, auf 
die Berathungen des Parlaments einen Druck 
ausüben. Unrichlig ſei es jedoch, daß er eine 
Ethebung vorbereitet habe. Die Majorität des 
Stadtraths habe niemals ernſtlich daran gedacht, 
die Kommune wieder herſtellen zu wollen. Die 
Regterung werde niemals das Giſetz durch irgend 
Jemand verletzen laſſen und werde von ihrem 
Rechte Gebrauch machen, dem Präfekten des Seine ; 
Departemente feine Wohnung im Stadthauſe an ⸗ 
zumsifen, was für die Handhabung des Dienſtes 
nothwendig ſel. Die Regierung werde ferner bei 
der Alm beantragen, aus dem von Goblet 
vorgelegten Geſetzentwu der die Drgantjation 
des Pariſer Munizipalrathes den Artikel betraf ⸗ 
fend die Einquartierung des Präfekten im Stadt⸗ 
baufe auszuſcheld en, weil fie einen hierauf bezüg⸗ 
lichen beſondtren Giſetzent wurf vorzulegen und in 
dringlicher Berathung zu erledigen beabſichtige. 
Im weiteren Verlaufe ſeiner Ride erklätte der 
Miniſter, die früheren Miniſter hätten nicht ge- 
glaubt die vorliegende Frage entſcheſden zu ſollen. 
Waldeck Rouſſeau führte verſchledene Umſtände an, 
in denen frühere Minſſterlen die Prätentlonen des 
Pariſer Mundzipalratze zurückgewleſen hätten, 
und erinnert daran, daß ſich der Stadtrath für 
die Eluquartlerung des Seinepräfekten im Hotel 
de Ville ausgeſprochen hätle; es ſel aljo kein 
Zweifel wehr möglich, daß die Regierung dem 
Präfekten ohne vorherige Anfrage bei der Kammer 
im Stadt hauſe Wohnung anweiſen könne. Die 
Geſetze veralteten nicht, fie verlören nur in ſchwachen 
Händen an Wirkung. (Beifall im Zentrum.) 
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felhaft erachtete. 


menberufungen zu ei müden. 


laſſen. Die Kammer 


ins Werk geſeßt werden. 
gelöſt werden. 
lichkeit zu beſchließen. 
die alſo lautete: 


rung zur Tagesordnung über. Der 


Erheben der Hände genehmigt. 


ſes Erfolges nicht ſehr zu trauen. 


habe. Die 


Ferryiſten dargelegt habe. 


Jeſtigkeit nicht gerade viel gewonnen hat. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 18. Januar. 


darüber zu erfahren. 


dung erfahren als die der Thierärzte. 


Staats wurde 1790 die Thierarzneiſchule in Ber⸗ 
lin gegründet, nachdem ſchon unter Friedrich dem 
Großen dis erſte Anregung hierzu gegeben war. 
Dieſe Schule ſollte an erfier Stelle Ja hnenſchmlede 
für die Armee, ſowie Beamte und Roßärzte für 
die königlichen Geſtüte und Marſtälle liefern, da⸗ 
ö neben aber auch Zivil-Thierärzte ausbilden. Der 
Andrang der Zivil-Eleven nahm jedoch bald jo 
zu, daß auf fie ſchon 1804 beſondere Rückſicht 
Noch 1823 wurde von 
einem zulünftigen Thierarzt nur verlangt, daß er 
1) ein gelernter Schmied, 2) im Leſen, Schrei⸗ 
ben und Rechnen eingeübt und 3) nicht unter 16 


genommen werden mußte. 


und nicht über 24 Jahre alt ſei. 


7 Vom künftigen Thlerarzt 1. Kl. wurde die Reife 
für die Sekunda eines Gym naſtums gefordert, 
. welche Thilerärzte 2. Kl. 
2 werden wollten, nur Elementarkenntniſſe nachzu⸗ 
? Vom Jahre 1856 ab wurde da⸗ 


während die Eleven, 


weiſen hatten. 


1 

[ gegen eine einheitliche Ausbildung eingeführt und 
5 die Zulaſſung zum thlerärztlichen Studium von 
dem Nachweis der Reife für die Oberſekunda 


7 eines Gymnaſtums oder einer Realſchule 1. Ord 


nung abhängig gemacht. 
mindeſtens 7 Semeſter dauern 


oder mit amtlichen Funktionen bitraut werden 
ſollen, einer Approbation bedürfen. Die Appro- 
bation konnte durch eine Prüfung erlangt wer- 
den, zu welcher nach der Bekanntmachung des 
Reichskanzlers vom 25. September 1869 nur 
Diejenigen zutzelaſſen wurden, welche die Reife 
für die Sekunda eines Gymnaſtums oder einer 
Kealſchule befafen und 6 Semeſter Thiera“zuel⸗ 
kunde jtubirt hatten. Nach der weiteren Bekannt 
machung das Reichskanzlers vom 27. März 1878 
iſt jedoch die Approbatton uur denjenlgen Kan- 
didaten zu ertheilen, welche die thierärztliche Prü⸗ 


Trotzdem die Regierung ſiegreich hervorge- 
gangen if, ſcheint man doch der Bedeutung die⸗ 
Die republi 
kaniſchen Blätter der gemäßigten Richtung und 
die monarchiſtiſchen Zeitungen bedauern bei Be⸗ 
ſprechung der Interpellation Lamarzelle, daß die 
Rigterung nicht mehr Energie gegenüber dem 
Munizipalrat) von Paris an den Tag gelegt 
radikalen Blätter dagegen finden, 
daß dle geſtrige Verhandlung das Fortbeſtehen 
elints Bundes zwiſchen der Richten und den 
Das Endergebulß iſt 
Es, daß die Steaung ves BYniferiums an 


Ueber dis Zulaſſung 

zur thierärztlichen Praxis beſtehen noch immer 

4 viele Zweifel, wie uns erſt neuerdings mehrere 
Anfragen aus unjerem Leſerkreiſe bewelſen. Es 

* dürfte daher weitere Kreiſe intereſſiren, Näheres 

Keine andere Klaſſe des 

. Heilperſonals hat im Laufe der Zeit eine größere 

Steigerung der Anſprüche bezüglich der Ausbil: 

Gleich 

8 zeitig mit ihrer Stellung unter die Aufſicht des 
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Im Jahre 
1839 ſchied man die Ipierärgte in zwei Klaſſen. 


den würde. 


nung oder für die Prima einer Realſchule 2. Ord- 
Der Lehrkurſus ſollte 
Die Gewerbe⸗ 
Ordnung vom 21. Juni 1869 ſtellte die Thier⸗ 
ärzte mit den Aerzten inſofern gleich, als Die⸗ 
jenigen, welche ſich als Thierärzte oder mit gleich 
bedeutenden Titeln bezeichnen oder jeitens des 
Staates oder einer Gemeind als ſolche anerkannt 


Freuenherzen“ 


Goblet erklärte, er lönns ſich nicht auf denſelben [fung (eine natur wlſſenſchaftliche und eine thler 
Standpunkt flellen, wie die vorhergehenden Red 
ner, er habe niemals gezögert, dem Geſetz zu⸗ 
widerlaufende Akte für nichtig zu erklären; wenn 
man aber Ungeſetzlichleiten unterdrücken müſſe, jo 
ſei es auch nothwendig, Heraueſorderungen zu 
vermeiden, deshalb jet er als Miniſter ſeinerzeit 
ſelbſt nach dem Aueſpruch des Staate raths nicht 
zur „Einquartierung“ des Präfekten im Stadt⸗ 
hauſe geſchritten, da er die Frage noch für zwel 
Er glaube, daß ſein Geſetzent⸗ 
wurf nicht in verſchiedene Theile zerlegt werden 
könne; die Interpellation ſcheine einen geheimen 
politiſchen Hintergrund zu haben, indem man eine 
Gelegenheit zur Auflöſung der Kammer ſuche und 
hoffe, aus den Neuwahlen Nutzen zu ziehen. Ti⸗ 
rard verwahrte fi lebhaft gegen die Us terſtellung 
eines Bündniſſes mit der Rechten; die Regie⸗ 
sung wolle mit einer republikantſchen Majorität 
leben, ihr Programm beſeitige aufreizende Fra⸗ 
gen, die Akte des Munizipalrathes lönsten wohl 
eine Auflöſung deſſelben rechtfertigen, aber es ſei 
nicht gut, die Wähler durch wiederholte Zuſam⸗ 
Es gebe noch eine 
andere Löſung, die Schwierigkelten kurzer Hand 
zu beſeitigen, dieſelbe beſtehe darin, den Präfek⸗ 
ten Wohnung im Hotel de Ville nehmen zu 
habe nur einen derartigen 
Willen zu äußern und die Sache werde morgen 
Es ſei unerläßlich, 
dieſe Frage zu regeln, wenn der Munizipalrat 
ſich darauf nicht einlaſſen wolle, jo werde er auf- 
Tirard erſucht die Kammer, für 
den Antrag, dem Seine Präfekten ſeine Woh⸗ 
nung im Hotel de Ville anguweifen, die Dring⸗ 
— Nach Beendigung der 
Debatte nahm die Kammer die von dem Mini⸗ 
ſterpräſtdenten Tirard gebilligte Tagesordnung an, 
Die Kammer geht in Erwar⸗ 
tung der Berathung des offiziell angekündigten 
Spezialgeſetzes und im Vertrauen auf die Regie⸗ 
erſte Theil 
der Tagesordnung wurde mit 342 gegen 195 
Stimmen, der zweite Theil, in welchem der Re⸗ 
gierung das Vertrauen der Kammer ausgeſprochen 
wird, mit 265 gegen 178 Stimmen angenommen 
und alsdann dle Tagesordnung im Ganzen durch 


ärztliche Fachprüfung) vollſtändig beſtanden haben. 
Auch iſt die Zulaſſung zur Prüfung bedingt durch 
eines 
Gymnaſtums oder einer Realſchule 1. Ordnung, 
bei welcher das Latein obligatoriſcher Unterrichts⸗ 
einer durch die zuſtändige 
Zentralbehörbe als gleichſtehend anerkannten höhe⸗ 
eines Studiums von vor⸗ 
geſchriebenen Fächern während eines Zeitraums 
Der allgemeinen Steigerung 
der Bildungs anſprüche entſprechend, iſt ſchließlich 
im Jahre 1887 die Erhebung der Thierarznei⸗ 
ſchulen in Berlin und Hannover zu „thierärzt- 
Dieſelben unterſtehen 
dem Miniſterium für Landwirthſchaft, welchem das 
Veterinärweſen mit Eis ſchluß der Beterinärpolizei 
durch die A. K. O. vom 27. April 1872 über- 
Wer als beamteter Thierarzt in 
Preußen angeſtellt werden will, hat vor der kech⸗ 
niſchen Deputation für das Veterinärweſen des 
genannten Miniſteriums gemäß dem Regulativ 
eine beſondere Prüfung 
Wir bemerken ſchließlich noch, daß 
am 1. April 1887 die Geſammtzahl der Thier⸗ 
ärzte im preußiſchen Staate 1633 betrug, davon 
kommen auf die Provinz Pommern 92, im Reg. 
Bez. Stettin waren 37 Zivil- und 14 Militär- 
reſp. 
4342 Stück Rin tvieh oder im Flächen raum auf 


den Nachwels der Reife für die Prima 


gegenſtand iſt, bezw. 
ren Lehranſtalt und 


von 7 Semeſtern. 


lichen Hochſchulen“ erfolgt. 


wieſen wurde. 


vom 19. Juni 1876 
abzulegen. 


Thierärzte und kam auf 1695 Pferde 


237 qkm ein Thierarzt. 


— In der Nacht vom 9. — 10. d. M. hatte 
ſich der Schneidergeſelle B. mit elnem jungen 
Mädchen ein Rendezvous gegeben und war dabei 
feine ſilberne Remontotruhr abhanden gekommen; 
es konnte keinem Zweifel unterliegen, daß das 
Mädchen die Uhr als gute Beute mitgenommen 
Geſtern gelang es der Kriminalpoliget, die 
Diebin in der Perſon der Sittendirne Kuhfeld 
Die elbe hatte die geſtohlene Uhr 
bereits ihrem Zuhälter, dem Maurer Wilhelm 
Marten übergeben, bei dem fie auch vorgefun- 
Sowohl die Kuhfeld wie Marten 


hatte. 


zu ermitteln. 


den wurde. 
wurden in Haft genommen. 


— Am Sonnabend, den 21. d. Mts., von 
Nachmittags 2½ Uhr ab, findet im kleinen Saal 
der Bredower Brauerei die Neuwahl von 5 Ge⸗ 
meindeverordneten in der Gemeinde Bredow ſtatt. 
— Es ſcheiden in der 1. Abtheilung die Herren 
Lebrentz und Viebke, in der 2. Abtheilung dis 
Herren Steffen und Heine und in der 3. Abthel⸗ 
lung Herr Weichert aus. — Wie wir hören, iſt 
die Wiederwahl der Herren Lebreutz, Viebke, Heine 
wogegen an Stelle des 
Herrn Steffen Here Eigenthümer Ludwig Kunow 
in Ausſicht genommen iſt. — Bei der bekannten 
Perſönlichkeit des Herrn Steffen iſt man in un⸗ 
ſerer Nachbargemeinde Bredow allerſelts auf das 


und Weichert geplant, 


Wahlreſultat geſpannt. 


Stadttheater. 


Die Verehrer unferer plattdeutſchen Muſe 
hatten ſich geſtern Abend in ziemlicher Anzahl 
eingefunden, um den eminenten Darſteller Reu- 
terſcher Charaktere, Herrn Hofſchauſpieler Jun⸗ 
Wir müſſen geſtehen, 
daß uns die Erfol;e des Herrn Junkermann, 
nachdem wir denſelben als Möller Voß in dem 
nach Fritz Reuter bearbeiteten Lebensbild „Ut de 
Franzoſentid“ geſtern Abend geſehen und gehört, 
nicht mehr überraſchen, denn wer mit einer ſolchen, 
packenden Wahrhelt den 
Stelenkampf ſchildern kann, dem die Töne der 
Verzweiflung, jowie die des urwüchſigſten Humors 
zu Gebole ſtehen, if wahrhaft ein Künſtler. 
Wenn uns geſtern Abend Herr Junkermann in 
„Ut de Franzoſentid“ als Möller Voß ein Seelen⸗ 
gemälde erſten Ranges ſchuf, ſo war ſein Jochen 
Paäſel in der kleinen Bluette gleichen Namens 
von einer ſolchen draſtiſchen Komik, daß ſich 
ſelbſt ſein geſtrenger Herr Lleutenant von Degen 
(Herr Tichy) nicht des Lachens enthalten konnte. 
Das Publikum war dieſen beiden Mufterleiftungen 
gegenüber ſehr dankbar und ehrte den berühmten 
Gaſt nicht nur durch jubelnden Beifall, ſondern 
auch durch unzähliges Hervorrufen nicht nur nach 


kermann, zu bewundern. 


das Herz der Zuſchauer 


jedem Akte, ſondern auch bei offener Scene. 


Unterflügt wurde Herr Junkermann auf dgs 
wirkſamſte von Frl. Miller (Friederike), während 
die andern Mitwirkenden nicht über das Niveau 
Wir möchten 
denjelben die Lektüre der Reuierſchen Werke em⸗ 
pfehlen, woraus ihnen wohl ſo manches auch 
wer⸗ 
Mam ſell Wiſtphalen ſprach jo leiſe, 
daß vieles ganz unverſtändlich blieb. F. 


des Mittelmäßigen hinaus kamen. 


binſichtlich der Maske und Garderobe klar 


Aus den Provinzen. 
Stralſund. 


überſandt. 


„Ihre ſchönen Gedichte haben wich in zwie⸗ 
facher Weſe ergriffen, da ſle einem tiefen 
Brausmgemüth und einer echten Dichterſeele ent- 
ſpringen und in großer Wah heit und Einfach- 
heit das Leben mit feinen Wechſelfällen ſchil⸗ 
dern. Sie hatten den Muth, ſich rückhaltlos 
prelszugeben und darum werden Sie überall 
warme Antwort finden. 

Carmen Syloa.“ 
Auch die Mitarbeiterin der Königin, Mite 


Nn. 


Unſere heimatyliche Dich⸗ 
terin, Thereſe Slemerling, hat vor einiger Zeit 
der Königin von Rumänien, mit welcher fie von 
früher her perſönlich bekannt war, ein Exemplar 
ihrer Gedichte „Sonne und Schatten in einem 
Die Königin hat die 
Gedichte auf das Haldvollſte entgegengenommen 
und der Dichterin ein eigen händiges, mit ihrem 
Dichternamen unterzeichnetes Schreiben zugehen 
laſſen, welches alſo lautet: 


Kremnitz, geb. Bardeleben (welche bekanntlich un- ihn auf feinen Wunſch ohne Weiteres mit. Am 
ter dem Pſeudonym G. Allan ſchreibt, während Rennplatze machten fie Halt, um ihn abſteigen zu 
die von der königlichen Dichterin und ihr gemein. laſſen. „Was bin ich ſchuldig?“ fragte tr. — 
ſam verfaßten Dichtungen mit Dito und Idem „Nichts“, entgegnete der Eine, „diis iſt ja der 


gezeichnet nd) hat an unſere heimathliche Dich [Gerichtskarren.“ — „Der G..“ — „Ja 
terin ein höchſt anerkennendes Schreiben gerichtet. wohl, Sir, der Gerichtskarren, wir haben ſoeben 
— —1ͤ — — — — feinen armen Sünder hinausgeführt.“ — „Hin- 

Landwirthſchaftliches. aus?" — „Nun ja, zum Galgen.“ — „Um 


Greifswald, 13. Januar. Vom 24. Gottes willen, Ste find doch hoffentlich nicht der 
bis 26. Mat d. Js. wird der Baltiſche Zentral-] Henker?“ — „Nein Str, ich bin der Gefangen ⸗ 
Berein zur Beförderung der Landwirihſchaft zu] bausdtrektor; der Scharfrichter if dieſer andere 
Greifswald, an der Stätte feiner Gründung, cine] Herr da.“ Entſetzt jprang der Fremdling vom 
landwirthſchaftliche Ausftelung zur Feier feines Armenſünderkarren und wollte in der Menge ver- 
fünfzigjährigen Beſtehens veranſtalten. Im Ja- ſchwinden. Das war jedoch unmöglich, denn man 
nuar 1837 waren viele hervorragende Landwirthe hatte ihn auf dem unheimlichen Karren ankom⸗ 
aus Vorpommern, Mecklenburg und der Mark in] men ſehen. „Ein Verbrecher, der ſoeben aus dem 
Greifswald verſammelt, um über Züchtung und] Gefängniß entlaſſen worden“, ging es durch die 
Pflege des Merinoſchafes zu berathen, insbeſon⸗] Menge, die vor ihm fies zur Seite wich, als 
dere darüber, welches Ziel man zu verfolgen habe, gälte es, Meſſerſliche und lange Finger zu ver⸗ 
um in unſerer Gegend bei dem pieſigen Klima] meiden. So ſchritt er mitten durch das dichteſte 
dem Futter und der Walde den höchſten Rein-] Gedränge unberührt bis an die Schranken der 
ertrag aus der Schäferel zu erzielen; eine auch] Rennbahn vor. Ganz allein ſtand er da, denn 
in jetziger Zeit viele Landwirthe tief bewegende] auch von beiden Seiten zog ih Alles nach Mög⸗ 
Frage. So lebhaft und zahlreich die Betheillgung] lichkeit von ihm zurück. Es war eine unange- 
an dleſen Verhandlungen auch war, fs ſtellte ſich[ nehme Empfindung, in einem ganzen Publikum 
doch heraus, daß ein fo ſpezieller Zweck nicht] der Gemiedent zu fein. Da hörte er plötzlich 
ganz und allgemein befriedige, ſondern daß man eine tiefe ſalbungsvolle Stimme an feinem Ohre: 
die Bildung eines Vereins vielmehr wünſche, in „Faſſe Dich, mein Sohnz es haben ſich ſchon An ⸗ 
dem die Landwirtbſchaft nach ihrem ganzen Um [dere in gleicher Lage befunden. Du warſt ver- 
fange zum Gegenſtand der Berathung gemacht irrt, Du haft gebüßt! Gehe Du nun in Dich 
werde. Direktor Friedrich Schulze Eldena ver- und wandle fortan in Gerechtigkeit“ Der ver- 
ſprach in Verbindung mit einigen anderen Land- meintliche Verbrecher blickte einigermaßen entrüſtet 
wirthen einen ſolchen Verein ins Leben zu rufen. zu dem Manne auf und theilte ihm den Her⸗ 
Demgemäß erging im Zuni 1838 von den Herren gang mit. Das freute den frommen Mann ſehr, 
Homeyer auf Murchin, Pogge auf Roggow in] der ſich nun ſeinerſeits als Kuſtos des Muſcums 


und landwirthſchaftlichen Akademie, Eldena, Graff bel ihm Wohnung zu nehmen und ſich durch ihn 
von Schwerin auf Schwerinsburg und von Seeckt auf den Weg des Helles bringen zu laſſen. Sehr 
auf Nepzin ein: Einladung an die Fachgenoſſen erfreut nahm der Künſtler an und wohnte in der 
gu einer landwirthſchaftlichen Berfammiung in] That 14 Tage im Haufe dis Kuftos, der ihn 
Greifswald am 6. und 7. Auguſt 1838. Dleſer] mit den Grundfäpen der mormoniſchen Religion 
Aufforderung folgte eine große Anzahl von Theill⸗] bekannt machte und in den erſten der zwölf mor- 
nehmern und 106 Landwirthe Vorpommerus, moniſchen „Himmel“ einführte. Dieſer if näm- 
Mecklenburgs und der Mark traten dem nun am lich auch den „Helden“ zugänglich und weite 
6. Auguſt konſtitutrten Baltiſchen Verein für För⸗ wollte ſich Mitterwurzer doch nicht dor wagen. 


derung der Land wirthſchaft bei, der im 8 1 ſel 58515 „ͤ% 
nes Grundgeſetzes ſich die Aufgabe ſtellte, die Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Intereſſen und das Wohl der Landwirthſchaft im Telegrapbiſche Depeſchen. 


Allgeme nen zu fördern und ein Band zu warden 
für die ſchon beſtehenden landwirthſchaftlichen Ber⸗ Straßburg i. E., 17. Januar. Heute Vor 
eine ſeiner Gegenden, welches ihre vereinzelten: dag wurde der Hülfeſchreiber Dietz im Burtau 
Beſtrebungen zu einem Ganzen verelnige. — Jul der Nelchseiſenbahn-Verwaltung unter dem Ver⸗ 
dankbarer Erinnerung an jene Männer wird der des Landesverraths nach vorgängiger Haus⸗ 
Baltiſche Zentral- Verein in diefem Jahre das Feſt hung verhaftet. 
feines fünftigläbrigen Beſtehens feiern. Die zu Wien, 17. Januar. Pallavicint, der Ge⸗ 
dieſem Zweck Ende Mai d. J. zu veranſtaltende . cal- Direktor der ungariſchen Kreditbank, iſt mit 
Ausſtellung wird aber feinen 2600 Mitgliedern] Popoſſtionen der Rothſchlld⸗Kreditanſtalts Gruppe 
Gelegenheit geben, den Beweis zu llefern, daß belreffs der Renten Emiſſton nach Budapeſt zu⸗ 
das rege Streben unſerer Väter für Förderung pegereiſt. Die Gruppe ſchlägt die Emiſſion von 
1 Aka ink erufe a tk Doldrente anftiatt der Papterrente vor. 
gefunden, indem die Thierſchau ſämmtliche Vieh u 
gattungen, die Ausſtellung von tanz wirthfäaft-| g e e 

a 0 gend, da des Reſkript des Zaren im 
lichen Erzeugniſſen auch die des Gartenbaues und Auslande ruhiger aufgenommen wird 
der Haus wirihſchaft umfaſſen wird. Die Aue 8 8 : 
ſtellung von landwirihſchaftlichen Maſchinen und San Remo, 17. Januar. Das Befinden 
Geräthen, von Hülfsſtoffen und Lehrmitteln ſollf dee Kronprinzen weit eine fortſchreltende Beſſe⸗ 
dagegen ein Bild gewähren, welche Hülfemittel rung auf. Es neigten ſich 15 ein ers 
der Landwirthſchaft jegt zu Gebote ſtehen, und rungen, noch irgend welche rebsartige rſchei⸗ 
dazu den Laudwirthen Gelegenheit bieten, von nungen. Alle gegentzeiligen Journal-Meldungen 
dieſen das für ihn geeignete zu prüfen und das find umichtig. Dr. Mackenzie wird nicht vor 
Beſte zu beſchaffen. Die Juſtttute des Zentral- dem bei feiner leßten Anweſenheit hlerſelbſt feſt⸗ 
Bereins werden durch Ausſtellungen von Schüler- geſetzten Termin nach San Remo kommen. 
arbelten den Nachwels führen, in wie welt auch London, 17. Januar. Sir Morell Macken 
fie beſtrebt find, für das Wohl der Landwirth⸗ zie, welcher während der letzten Woche durch den 
ſchaft in arbeiten. Die Anmeldungen für ſämmt⸗ Nebel an der Ueberfahrt nach Osborne verhin⸗ 
liche Abthetlungen find bis zum 15. April d. J.] dert war, ward heute von der Königin Viktorla 
bei dem General Sekretär v. Wolffeadt-Breifs- aufgefordert, fie zu beſuchen. 
wald einzureichen, von dem auch die Programme 
und Aumeldebogen vom 1. Februar ab zu bejie- Briefkaſten. 

Wir machen wiederholt darauf 


hen ſind. 

5 aufmerkſam, daß anonyme Anfra- 
Vermiſchte Nachrichten. gen unberückſichtigt bleiben — 
— Von dem bekannten Lyriker Rudolf A. Z., 100. Wir bedauern, die betreffenden 
Baumbach in Meiningen, dem Bruder des frel⸗ Bedingungen nicht mehr mittheilen zu können, 
finnigen Relchetage-Abgeordneten, iſt ein kleines] wenn Sie uns nicht ungefähr die Zeit angeben, 
Gedicht in der Wocherſchrift „Die Nation“ ver- in der dieſelben veröffentlicht find, wir konnten 
offentlicht, das verdient, geleſen zu werden. Wir dle belreffende Nummer nicht mehr finden. Wol⸗ 
entnehmen der „Nation“ die Verſe Baumbach's, len Sie ganz beſtimmte und zuverläſſige Aus; 
welche die lleberſchrift tragen: „Vom Kronprinzen“; kunft haben, jo wenden Sie ſich an eine Lazareth⸗ 
fie lauten: Inſpektlon und Sie erhalten den gewünſchten 
Dem Kaiſer kam die Kunde Beſcheid. — R. in Beiersdorf. Der münd⸗ 
Durch raſchen Botenlauf : lich geſchloſſene Kontralt hat in dieſem Falle nicht 
„Es hellt des Sohnes Wunde, den geringſtin Werth. — Adolf B., hier. 
Und Hoffnung leuchtet auf.“ Eine reelle und gute Fabrik iſt die Zither-Fabrik 
Da dringt zu ſeinen Ohren von Thum hardt in München, die Preiſe find 
Des Unglücksraben Sang: zemlich hoch, auch Herr Chr. L. Steſſen, hier, 
„Auf immer iſt verloren führt ein Lager guter Fabrikate. — P. St., 
Der Stimme heller Klang.“ hier. ne heißt = in Le. 2 
en durch dle rung von eingemaiſchtem Malze 
Der Kaiſer ſpeicht ergeben; eh — Hefe, die man mittelſt eines Schaum ⸗ 
z er löffels von der Flüſſigtelt abnimmt, auswäſcht 
Laß mir den Sohn am Leben, und in leinenen Säcken preßt, fo daß fle einen 
r ee ee Reifen Teig bildet. — M. L. G. in S. Salo⸗ 

Und bleibt der Fritz auch heiſer, en 
mon, Stettin, Königſtraße 1. B., hier. 
Drum wankt das Reich noch nicht. Kefir iR ein Erfap der Stutenmilch und wird 
5 dort den deniſchen Kalſer, aus Kuhmilch mit einem Zuſaß von pilzartigen 
uch wenn er letſe ſpricht. Körnern erzeugt und zum Genuß für Bruſtkranke 
— Unter feinen Erlebniſſen in Amerika er- empfohlen. — C. L. in Bredow. Das Geſetz 
zählt Mitterwurzer auch folgenden burlesken Vor⸗ vom 31. März 1838 beſtimmt über die Verjäh⸗ 
gang. Mitterwurzer lam von San Francisco rungsfriſten: „Mit dem Ablaufe von 2 Jahren 
nach Utah ia aller Eile, unraſtrt, ſchlecht ausge- verjähren die Forderungen der Fabrikunternehmer, 
rüſtet, um einem Pferderennen beizuwohnen. Zum Kaufleute, Krämer, Künſtler und Handwerker für 
Rennplap zu fahren war nicht möglich, denn ein Waaren und Arbeiten, ingleichen der Apotheker 
Wagen koſtete eine Gaſtſpiel Einnahme, er ent- N für gelieferte Arzneimittel. Ausgenommen 
ſchloß ſich alſo, in Fuße binauszutzehen. Unter- hiervon find ſolche Forderungen, welche in Bezug 
wegs holte er einen ziweiräbrigen Karren ein, der auf den Gewerbsbetrieb des Empfängers der 
gleichfalls in jener Richtung fuhr. Zwei Herren Waare oder Arbeit entſtanden ſind.“ Letztere 


wit grauen Zylindern ſaßen diin und nahmen Forderungen verjähren in 30 Jahren. 


Mecklenburg, Schulze, Direktor der königl. ſtaate-⸗ und Mormonen -Prieſter vorſtellte und ihn einlud, 


— 


20 
* 7 
* 


Zoſephinens Opfer. 


Novelle von Reinhold Ortmann. 


6 S 

„Eine eingehende Unterſuchung durfte ich zwar 
bel dem gegenwärtigen Zuſtand der Kranken 
noch nicht vornehmen, meinte er, „aber ich darf 
Ihnen doch nicht verh⸗hlen, Herr Oberſtwacht⸗ 
meiſter, daß wir die Sache ernſthaft nehmen 
müſſen. Es kaun kein Zweifel ob walten, daß 
hier eine Lungenblutung vorliegt, und abgeſehen 
von der Gefahr einer Wiederholung derſelben 
flößt wir auch der Allgemeinzuſtand der Patien⸗ 
tin nicht unerhebliche Beſorgniſſe ein. Diefe tiefe 
Schwäche und faſt an Apathie grenzende Ab⸗ 


ſpannung kann unmöglich als eine Folge des 


aus geſtandenen Schreckens oder des eiltttenen 
Blutverluſtes genügend erklärt werden. Hier 
wirken jevenfalle auch noch andere Faktoren mit, 


über die ich zwar jetzt noch keine feftftegende 


Meinung habe, die aber nur in einer bereits er- 
beblich vorgeſchrittenen Erkrankung oder in einer 
zaum minder gefährlichen ſeeliſchen Depreſſton zu 
ſuchen ſein können.“ 

„Ss fürchten Ste alſo —“ 


Es war dem Freiherrn unmöglich, das Furcht⸗ 
bare aus zuſprechen, und der Stabsarzt, der ſei 
nen Gedankengang erristh, erſparte es ihm, in⸗ 
dem er beruhigend einſtel: 


„Nicht, daß wir unmittelbar das Allerſchliw mſte 
zn beſorgen hätten! Ich hoſſe vielmehr, daß es 
gelingen wird, eine Wiederholung des Blutſturzes 
zu verhindern, wenn der Kranken nur die erfor⸗ 
derliche Ruhe und Schonung im vollſten Um ⸗ 
fange zu Theil wird! Aber nach Abwendung die⸗ 
jer nächſten Gefahr wird es jedenfalls ſehr ener ⸗ 
giſcher Anſtrengungen bedürfen, um den begon 
neuen Kraukhettsprozeß in feiner weiteren Est 
widelung aufzuhalten. 


SGeſtreifte Geſtreifte u. karr. Seiden⸗ 
ftoffe von Mk. 1,35 bis 9,80 
per Meter (a. 220 verſch. Deſſ). — 
Grisallles, Armures, Cristallique, 
Louisine, Clacé, Mille - Carreaux, 


wird dazu wahiſcheinlich ebeuſo unerläßlich ſein, 
als ein langer nun m — — E 
a ENTE TEE 3% 
5 
Changeant etc. — verſ. roben⸗ und ſtück⸗ 
weiſe zollfrei ins Haus das Fete ri. 
G. Henneberg Kr u. K. Hoflief.) e 
um Sie eee eee ee eee e koſten 20 7 
Die türkiſchen e eee eee ene. Obli⸗ 
ationen können mit Recht die billigſten der Welt ges 
nannt werden, da dieſelben jährlich ſechs Mal mit ber 
deutenden Gewinnen gezogen werden und auch falls ein 
Gewinn nicht darauf fällt, fiet3 ihren Werth behalten. 


Alles Nähere erſehen unſere Leſer aus der Annonce u 


©. Bosenstein, Bankgeſchäft in Fraukfurt a M. 
in der heutigen Nummer 


Börſenbericht. 
n, 18 Januar. Wetter: Schneefall. Ten h. 
Barom. 28“ 7“. Wind 
matt, per 1000 Klgr Info tnländ. 169—169 
Januar u. per Januar⸗Februar 167 nom per 
ner Mat 171,5 171 bez. ver Mai⸗Junſ 172,75 B. 


Roggen malt, per 1000 Klgr. loko imänd. 109—114 


beg., per var u. per Jamtar-‘Februar 115,5 nom., peı 
April 120,5 bez., ver Mai⸗Juni 122,5 B. u. G., 
Juli — B. u. G. 


Gerſte ahne Handel 

Hafer under änd., per 1000 Klgr. loko pomm. 102.108, 

Ruböl ruhig per 100 loko e F. b. Ki 49 B. 
per Januar 8 B., per April⸗Mal 48.25 3 

Spiritus ermattend, ver 10,000 Ver % lor an f 98 
verft, bez, 50er 49, 1 bez, dee 15 7 G., ver April⸗Mol 
100 verſt bez, 30,5 B., ider 38,5 B. u. G. 

Petroleum ohne Handel. 

Banbmarftt, Weizen 164—168, Roggen 113 bie 
117, Gerſte 115, Hafer 1 3 Kartoffeln 30—62, 
Deu 25,50, Stroh ! 


— Breslau. 

Die Erdarbeiten und tie Herſtellung von 2 Platten⸗ 
durchläſſen von 0,50 und 0,75 m Weite zur Anlage 
einer Suan ande. auf Bahnhof Bärwalde i. d. New 

„umfaſſ end rot 2500 ebm Bodenbewegung, rot. 
2500 qm Böſchungen, rot, 43 ebm Mauerwerk, ſollen 
vergeben werden. 

Bedingungen, Zeichnungen und Beſchreibung der Ar 
beiten find bei der BawSnfpektion Stettin, Breslauer 


Bahnhof, und der 16. Bahnmeiſter⸗Abthellung auf Bahn⸗ F 


hof Bärwalde N * erſterer auch gegen Ein 
ſendung von 1 4 5 


Schreibgebühr und 25 

Portoauslagen zu becken 

Angebote mit, ber — „Zufuhrſtraße Bärwalde“ 
find bis zum n 

Monta 2 un. 80 Javuar d. J., 
ormtitags 12 Uhr, 
an Mahn königliche Eiſenvbahn⸗Ban Inſpektion 
en 
tetiin, den 9. 
Königliche ienbahm-Bau-Qufpeltion. 
Wekanntmachung. 

Behufs Verdingung von Kaſernen ⸗Utenſilien, als: 
86 Schränke, 8 375 desgl, . 300 

Waſſerelmer von Eiſer blech, verzinkt. 60 Fußbadewannen 
Deal, 1000 Eßr äpfe von getrb emaillirten 8 
1000 Waſchſchüſſeln desgl., 250 Spuck äp’e desgl., 
Be-segelöffel von verzinntem Eiſenblech. 10 Portion 
zellen desgl., Re Ausſchöpfkellen, 10 Durchſchläge, 56 
Tiſchlam pen 6” Rundbrenner, ift am 28. Januar d. J, 
2 — 4 Uhr, Termin anberaumt. 

Von den Bedingungen und Probeſtücken kann wäh⸗ 
rend der A en bei der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung 9, Roſengarten 25— 26, Einſicht genommen wer 


‚mit der Bezei —— Ben. fiegelt, poftfrei u 


„Lieferung von Kaſernen⸗Utenſtlien“ 
bis zu erwähnten Kermin 5 N 
Stettin, den 14. Januar 1888. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung 


end Pfund Langhauf⸗ Handgeipinfie werden 
5 abgegeben von 


„ Kreideweiss Wwe, Minden i. W. uyeew 


Für den Oberſtwachtmeiſter mußte in dieſer 
vörmeintlichen Beruhigung wohl nicht viel Troſt ; 
reiches enthalten fein, denn er ſtarrte düſter vor 
ſich nieder und ging dann mit ſtarken Schritten 
ein paar Mal ſchweigend im Zimmer auf und 
ab, wie Jemand, der noch eine Frage oder eine 
Bemerlung auf dem Herzen hat, welche er richt 
2 wagt. Endlich trat er an's Fen⸗ 
ſter und ſagte, den Stabsarzt anzu⸗ 
ſehen: 

„In zwei Monaten ſollte die Vermählung mei ⸗ 
ner Tochter ſtattfinden. Daran iſt nun natürlich 
nicht zu denken — nicht wahr?“ 

„In keinem Fall!“ war die raſche und be⸗ 
ſtimmte Entgegnung des Arztes. „Ich würde 
gewiſſenlos handeln, wenn ich Sie an tine der⸗ 
artige Möglichkeit glauben ließe!“ 

Wieder folgte ein kurzes Schweigen. 
fragte der Freiherr noch einmal: 


„Aber wir brauchen den Gedanken an ihre 
Verhelrathung hoffentlich noch nicht ganz . 


ohne 


Dann 


geben? Es wird ſich nur um eine kurze Verzö 
gerung handeln — um eine Hinausſchiebung des 
Termins. So iſt doch Ihre Meinung, Herr 
Stabsarzt?“ 

Der Gefragte zuckte mit den Achſels. 

„Erlaſſen Sie es mir, mich darüber ſchon 
jetzt zu äußern, Herr Oberſtwachtmelſter! Die 
Frage iſt wohl kaum ſo dringlich, daß eine ſo⸗ 
fortige Beantwortung unerläßlich wäre. Es giebt 
jedenfalls viele Dinge, die uns weſentlich näher 
liegen.“ 

„Sie haben Recht, es ſchoß mir nur jo durch 
den Kopf Sie begreifen wohl, daß einem Va⸗ 
ter in folder Situafton mancherlei Sorgen kom⸗ 
men! Aber ich hätte da eire Bitte an Sie — 
Sie dürfen mich nicht miß verſtehen —“ 

Er wurde verlegen und mußte ſich wieder⸗ 


oder ſonſt Jemand em. 
und dringliche Gründe, zu wünſchen, daß darauf damit beſchäfttgt ſei, 


wird — vielleicht von Herrn Doktor Friedmann 
Ich habe ganz beſtimmte 


eine beruhigende Antwort ertheilt werde — eine 
unbeſtimmte meinetwegen, aber keinesfalls eine jo 
troſtloſe, als Sie fie eben für mich in Bareit- 
ſchaft batten. Ich denke, es iſt nicht allzuviel, 
was ich da von Ihnen erbitte.“ 

„Es könnte unter gewiſſen Verhältniſſen mehr 
ſein, als ich zu erfüllen vermag; aber da wohl 
Niemand außer Ih en ein Recht hat, ſolche Aus⸗ 


kunft von mir zu fordern, jo wall ich Ihnen gern 


verſprechen, dieſelbe auf alle an mich gerichteten 
Fragen unbedingt zu verweigern!“ 

„Ich danke Ihnen, ſagte der Freiherr mtt 
tinem kleinen Athemzuge der Erleichterung, „und 
nicht wahr, Sie werden Ihre ganze Kunſt auf⸗ 
bieten, um einem unglücklichen Mans die einzige 
Freude feines Lebens zu erhalten ?“ 

„Was an mir liegt, wird gewiß giſchehen, 
Herr Oberſtwachtmeiſter! Ich habe dem Mädchen 


die vorläufig zu beobachtenden Iyſtruktionen ge⸗ 


geben. Noch heute ſchicke ich Ihnen eine erfah⸗ 
rene Kraukenpflegerin heraus und am Abend 
ſpriche ich ſelber noch einmal vor. Laſſen Sie 
mich Ihnen nur auf das Eindringlichſte wieder⸗ 
holen, daß jegliche Aufregung von der Patientin 
ferngehalten werden muß und daß es am beſten 
tft, wenn Ste dieſelbe bis auf Weiteres ganz der 
Obhut der Wärterin überlaſſen.“ 


Er verabſchledete ſich, und ſorgenvoll warf ſich 


der Freiherr nach ſeiner Entfernung in einen 


Seſſel. Die Ausſichten, die ihm da eröffnet 
worden waren, hatten in der That etwas Nie- 
derſchmetterndes für ihn, und neben der Angſt 
um das Leben ſeines einzigen Kindes beſchäftig⸗ 
ten ihn noch Befürchtungen ganz arderer Art, 
die kaum minder ſchwer auf ihm laſteten, als 


Die ſorgſamſte Pflege 


holt räuſpern, ehe er das rechte Wort fisden 
konnte. 


jene. 
Erſt als ihm der Diener meldete, daß das Di⸗ 
„Es wäre ja nicht unmöglich, daß eine ähn- ner ſervirt ſel, erinnerte er ſich wieder der Pflich⸗ 
uch Frage, wie Sie ſosben von mir vernommen ten welche ihm die Gaſtfreundſchaft gegen ſeinen 
Nin, auch von anderer Seite an —— gerichtet künftigen Schwlegerſohn — Er befahl, 


„Neueste Nachrichten“ 


Berlin 3 


Unparteiische Zeitung 
bringen: 


Gleichzeitig zwel users span- 

nende Romane: 

1. Unter schwarzem Verdacht 
v. Ewald August König (im Beiblatt 
Hausfreund“). 

2. „Kunst und Liebe“ von Heinr. Köhler. 

(im Hauptblatt). 

Der Anfang beider Romane wird gratis und 

franco nachgellefert. 


7 Beiblätter gratis: 
1. „Der Hausfreund“, illustr. Familienblatt v. 


8 


A „Illustrirte Modenzeitung“, monatlich. 


eich. 
2 N sblatt“, Wöchentlich. 
5. E vierzehntäg. 
6. „Zeitung für Hausfrauen“ do. 


1: „Produkten: u. Wasaren-Marktber, — 


„Der 


wöcht!. 


Schnelle u. ausführliche Personalveränderungen in der 
politischeBerichterstattung. — Armee und in der Civilver- 


TRATEN INES EN ER RE TE 2 
ee er interessanter ee 5 I voii. 
einungsäusserungen der Interessante lokale 
Parteiblätter aller Richtun- — N 3 50 hei Theater-undGeriehte- 
gen. — Ausführlicher "allen D. st Post- nachrichten, — Gute 
Handelstheil. — Volllstän- anstalten. Feuilletons— Eingehend- 
digwtenm Koursblatt. — A ste Nachrichten über Musik, 

ie sah und zn. 


Lotterielisten. — Kunst und Wissenschaft, 


er Schneider- e 


Praktische und fnehwiesensehaftlleh-teehnisehe Ausbildung für 
— — —— — k ͤ¶ äkj—ͤ——ͥ ———114„1„1ꝙ.ͤ 


Herrem-Zuschneider. 


Berlin SW,, Krausenstrasse 47. 


Meine anerkannten Lehrbücher zum Selbst- Unterricht sind mit einem Anhang von ab- 
gepassten Modellen für Civil und Militär, sowie für die Damen- Konfektion in der 
fünften vermehrten und verbesserten Auflage 1888 in II Bänden bei mir erschienen. Broschirt 
eng Der Unterricht wird täglich am Tage und des Abends ertheilt. Prospekte gratis 
un ko 


Rudolf Maurer. 


Sieben bürger Keller verein, 


Weinproducenten-Genossenschaft in Klausenburg, 
Königl. Ungarlseher Hoflieferant, 


empfiehlt seine reinen unverfälschten Naturweine vn 


französischen und Rhein- und Mosel-Reben, 
rothe Weine von 1,00 Mark die Flasche an 
weisse Weine - 80 
und versendet Preis-Courante auf Wunsch b 


Haupt-Niederlage Berlin C, Spandauer Brücke 6. 


Wisotzky & Co., Weilngrosshandluns. 


Schwarze Crefelder Seidenstoffe, 


fast unverwüstlich, weil aus absolut urbeschwerter Seide hergestellt 
"Fabrikmarke. „direkt aus der Fabrik, also aus erster Hand, zu bealehen. 


In beliebigem Meter-Maase zu Fabrikpreisen: 


Garantirt solide | 
schwarze Selden- 
stoffe für Kleider. 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 


Die Seidenwaaren- Fabrik von: von Kitten En Keussen. 


Welsse u. Creme Schwarzesammete u. 

Seidenstoile Peluche für Mäntel, 

für Brautkleider. Kleider und 2. se 
ze 


‚Gegrünaet 1873. 


refeld. 


* 


den Doktor auſzuſuchen, und erfuhr zu feiner 
Ueberraſchung daß dieſer auf ſeinem Zimmer 
ſich zur Abreife zu rüſt in. 
Unverzüglich eilte er zu ihm, um ihn auf das 
Dringendſte zum Bleiben aufzufordern. Er hatte 
offenbar ein großes Intereſſe daran, ihn noch 
für einige Zeit hier zu feſſeln. 

„Was in aller Welt treitt Sie denn mit 
einem Mal von hinnen, lieber Sohn?“ fragte 
er in feinem herzlichſten Ton. „Sie werden mich 
doch nicht gerade jept verlaſſen wollen jetzt, wo 
ich Ibres Troſtes und Ihres Beiſtandes ſo ſehr 
bedarf? — Und was follte Joſephine der ken, 
wenn fie von Ihrer plötzlichen Abreiſe erführe k 
Müßte ſie nicht glauben, daß Sie aus Furcht 
vor ihrer Kraukheit die Flucht ergriffen hätten ? 
— Nein, nein, meln verehrter Doktor, ich laſſe 
Ste heute unter keinen Umſtänden fort!“ 


Friedmann flräuvte ſich zwar, ihm zu willfah 
rin und gab ihm nicht undeutlich zu verſtehen, 
daß er feine Abreiſe gerade um der Gemüthsruhe 
Joſephinens willen für dringend erforderlich 
halts; aber der Freiherr wollte nichts von ſolchen 
Einwendungen hören und wiederholte ſeire er 
ten mit fo viel Nachdruck und Wärme, daß e 
faſt ein: Beleidigung geweſen wäre, dieselben = 
erfüllt zu Icfien Nur die Aufforderung, am 
Diner theilzunehmen, lehnte der Doktor mit höf⸗ 
licher Entſchtedenbeit ab. 


„Mein Vater hatte die Abſicht, Ihnen an 
einem ter nächſten Tage einen Biſuch abzuſtat⸗ 
ten, Herr von Walldorf,“ ſagte er, „und ich muß 
ihn unverwellt benachrichtigen, daß davon nach 
dieſem beklagene werthen Vorkommniß nicht dia 
Rede fein kann.“ 


„Ueberlaſſen Sie es mir, ihm eine entſprechende 
Mittheilung zu machen,“ bat der Freiherr haſtig. 
„Ich werde auf der Stells einen Boten nach 
dem Telegraphenamt ſenden. Es flieht mir doch 
wohl zu, mich ſelbſt bei ihm zu entſchuldigen.“ 

In der That wurde dieſer Bote nach fünf 
Minuten abgefertigt, und da Joſephine ſelbſt 
durch ihr Mädchen hatte den Wunſch ausſprechen 


Nachdem die Gertrud⸗Kirche auf Beranlaſſung der 
Königlichen Polizei Direktion zu Stettin am 2. Oſter⸗ 
lage d J ihrer Baulälligkeit wegen geſperrt iſt, une 
ein Neuban derielben als nothwendig erwieſen, d 
Koſten auf rund 150,000 44 veranſchlagt find 

Ein für den Bau disponibles Kapital beſitzt die Kirche 
nicht, und da der Magiſtrat, als Patron der Kirche nur 
zu einer Beiſteuer von enem Drittel der Bauſumme 
verpflichtet iſt jo würde die wenig ſteuerkräftige Ge⸗ 
meinde mit Aufbringung der beiden andern Drittel 
(400,000 %) belaftet werden müſſen, durch deren Veꝛ⸗ 
Anſung und 1 die bisher gezahlte Kirche ⸗ 
ſteuer von 3 pCt. auf 25 — 80 pCt. anwachſen würde. 

ur Verminderung dieſer für die Gemeinde unerſchwing⸗ 
lichen Laſt bat ſich der Gemeinde⸗Kirchenrath zunäch t 
an Seine Majeſtät den Kaiſer mit der Bitte um eim 
allerhöchſtes Guadengeſcherk gewandt, deſſen Gewährung 

pe der hieſigen Königlichen Regierung warm 5 


wortet iſt. 
Eine weitere Beihülfe iſt von der rüchſten Provinzla ⸗ 
Synode zu erwarten 
Angeſichts dicſer in Ausſicht ſtehenden Unterffützung 
{ft es die dringende Pflicht der Gemelndemitglieder, ma 
auch ihre Opferwilligkeit für den angeſtrebt en Zweck durch 
keichiche Spenden zu bethätigen Wir geben uns der 
Zuverſicht bin, daß ſie auch in dieſem hochwichtigen Falle 
ihre werktbätige Liebe bewähren werden und wenden 
uns an ſie und zugleich an alle Diejenigen, welche fonft 
die Nothlage unſerer Gemeinde zu mindern und ein 
autes Werk zu fördern bereit find, mit der herzlichen 
Bitte, uns helfen und nach beften Kräften für unſern 
Kirchbau beiſteuern zu wollen. Auch die kleinſte Gabe 
12 mit Dank angenommen. 
Zur Empfangnabme von Beiträgen, über welche ſeiner 
80 öffentlich quittirt wird, fird alle Unterzeichneten, 
insbeſondere unſer Schagmeiker, Herr Kaufmann As 
| Stacker, Walftraße Nr 31. gern bereit. Die eine 
gelaufenen Summen werben einſiweilen bei der hieſigen 
: Häbtlihen Sparkaſſe zinsbar angelegt. 
Stettin, im Dezember 1887 


| Das Komitee 


für den Bau der Gertrud⸗Kirche. 
ö gez. Poetter, Generalſuperintendent 
Sievert, Prediger Ambach, Stabtrath, 
Bock, ſcaufman n. Claussen, Befiger. 
Flehtner, Juſpefltor. Kempe, Kaufmann. 
Kıütz, Kaufmann. Meister, Konſul. 
Muetzeil, Kaufmann. Stacker, Kaufmann. 
Thime, Rektor Waoltersdorir, Kaufmann. 
Zurg es, Kaufmann. 
Bekanntmachung 
Die Lieferung des Bedarfs von 2720 kg Roßhaaren, 
desgl des Bedarfes non 2210 Stück Haarbeſen, 4485 
Stück Plaſſa abeſen, 937 Stück Schrubbern für die Zeit 
vom 1. April 1888 bie 3. Mä z 889 fol im Sub⸗ 
miſſions wege nach den im Ge ſchäft⸗ lokale der unterzeichne⸗ 


2 | ten Verwaltung, Roſengarten 25— 26, einzuſehenden Be⸗ 


dingungen vergeben werden. 
Unternehmer wollen die verfiegelien und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchriſt verſehenen Offerten bis ſzäteſtens den 
bruar d. 3, Vormittags 11 Uhr abgeben, zu 
welcher Zeit der Termin ſtattfindet. 
Steitin, den 14 Januar 888 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Siettin, den 14 Januar 1888. 


Bekanntmachung. 

Wegen Ausbeſſerung der Getriebe ꝛc. der Eiſenbahn⸗ 
Oder⸗ und Parnitz Brücken ſind dieſelben von heute ab 
auf ungefähr 14 Tage für den Schiffe verkehr geiperrt, 
was hiermit zur öffentlichen Keunt: iß gebracht wird. 

Königliche Polizei-Direktion. 
V. Müffling. 


Amüfſaute mb 
Scherz⸗Artikel für Herren. 


BVrobebilder (Pariſer Originale) mit deutschem 
Katalog, über frauzöſiſche Karten, neueſte 
Pariſer Scherzſachen verſende franko gegen 
nn von 2 A, Katalog obne Bild. gegen 
0 für Porto, auch größere Muſterſendungen 
—.— Einſendung von 5 %, 10 % und 20 A 


Gutmann, n 


N v. 1A, nene Teftamen te v. 15 Jan 
Bi i Hmabe, Lindentiraie 24. 


laſſen, ven Niemandem befugt zu werden, mib- 
met: ſich der Oberſtwachtmiiſter während der 
nächſten Stunden ageſchließlich dem Beſtſeben, 
ſeinen Gaſt zu unterhalten und ihm den düſteren 
Ernſt der Situation in einem milderen Lichte er 
ſcheinen zu laſſen. Er war kaum minder leb⸗ 
haft und redſelig als am Morgen, aber jeine 
Geſprächigkeit war roch foreirter, ſeln zuverſicht⸗ 
liches Auftreten noch erkänſtelter, als vorhen 
Er war ſchier unerſchöpflich in der Aufzählung 
von Beiſpielen aus feiner Bekanntſchaft, welche 
darthun ſollten, daß Perſonen, die in ihrer Ju 
gend von häufigen Blutſtürzen heimgejugt wor⸗ 
den waren, deſſenungeachttt ein hohts Alter er⸗ 
reicht Hätten, und daß man darum gar keinen 
Grund habe, ſich über den Zuſtand Jojephinend 
ſchlmmen Befürchtungen hinzugeben. Der Dol- 
tor widerſprach ihm zwar nicht; aber er verhielt 
ſich doch jo eruſt und zarückhaltend und verrleth 
durch feine Schweigſamkeit jo deutlich, wie peint- 
gend ihm dieſe Bemühungen des Freiherrn jeien, 
daß Dener in wachſende Verlegenheit gerleth und 
ſich inbrünſtig nach elner Erlöſung aus dieſer 
immer unerträglicher und un haltbarer werdenden 
Lage ſehnte. Eben war auf's Neue eine brüdende 


ae 


habe auf meinem Beſitz zu 


Vom 21. d. M. 


Bahnhof Neuſtadt a Doſſe über 100 Stück Luxns⸗ 


ferde zum Verkauf, Hochelegante Paare in Rappen, 
Nachen und Braunen, ſowie auch komplett gerittene, 


ſogleich zum Dienſt brauchbare, militärfromme Kommane | zug 
Bee, gut angerittene edle Reitpferde, auch VBoll- | % 


Reelle Bedienung ſichert 

= Behrend. 
22 Preis-Medaillen! 
Gegründet 1846! 


blut. Solide Preiſe. 


bekannt unter der Dovise: 
Oceidit, qui non servat, 
von dem Erfinder und alleinigen Destillateur 
H. UNDERBERG - ALBRECH 
em Rethhauso * 
in Rheinberg am Niederrhein. 
L X. Hofliafarant r 
Der Boonekamp of Maag-Bitter 


ist fortwährend in ganzen und halben Flaschen und 


Flacons echt zu haben bei den bekannten Herren 
Debitanten. 

Ganz besonders wird darauf aufmerksam gemacht, 
dass es noch immer Geschäfte giebt, die sich nicht 
zu entwürdigen glauben, durch den Verkauf von 
Falsifiknten das Publikum zu täuschen. Speziell 
warne ich vor den vielen Naehahmungen 
bei dem 


Ausschank, 


wobei dem Publikum meistens ganz werthlose 
Bitter-Präparate verabreicht werden, welche 


ich sogar auf den Namen des WON mir 
erfundenen vw: alleim 


fabrizirten Boonekamp of Maag-Bitter 
aneignen, aber nicht im Entferntesten jene allge- 
mein anerkannte wohlthuende und 
stärkende Wirkung haben. Man erfrage 


äaher stets in Restaurants etc. den „HEclha- 
ten“, „„ Boonekamp 
von Underberg-Al- 
brecht und achte genau auf das 


Flaschen-Etiquett, welches unter Anderem 
such mein Siegel und meine Firma 
trägt Um das Publikum vor Betrug zu schützen, 
werde ich gegen Jeden, der trotzdem unter 
meinem Namen Falsifikate verab- 
reicht, strafrechtlich vorgehen. 


Mariazeller Magen-Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Mageng 
Zr * Unübertroffen dei Appetitloſigt 
Schwäche d. Magen, dberelc hend. Alpen 
Blähung, ſaurem nel N Kolik, Magen⸗ 
katarrb, Sodbrennen, Bildung von Sand 
u. Gries, übermäßiger Schleimproductlon, 
Gelbſucht, Ekel u. Erbrechen, Kopſſchmerz 
(falls er vom Magen berrührt), Magen⸗ 
krampf, Hartleibigkeit oder Verstopfung, 
Ueberladen des Magens mit Speiſen und 
2 Getränken, Würmer⸗, Milz-, Leber- und 
EN Sämorrboiballeiten. — Preis A t fammt 
; Gebrauchsanw. 80 Pf. Doppel. I K. 44 
5 Central-Verſandt durch Apeth 
Carl Brady, Kremsier 
ie Mariase Nagen-Z 
teu We — - den 1 
And bei jedem Flaͤſchchen in der Nebran lung angegeben. 
wo) Echt zu haben in fait niica Ape the teu. 
In Stettin in der Apothele zum goldenen 
Adler, Hofe und Garniſon⸗Apethele, Weltkan⸗ 
Apotheke 5. Schivelbein bei Apoth. A. Wils 
dorf. In Büllchow bei Stettin in der Schwan⸗ 
Apotheke. 
— m 


„Wie DES mögl. 


D 
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le 


— 


verſende einen kompletten imitiıten 


Brillantsehmuck, 


T gearbeitet, jo hochelegant anögeführn, | 
ß er von Jedermann für echt gehalten wird und 
Wahrheit Senſatton erregt. Derſelbe beſteht aus: 
Armband, roche, Ohrringen und Haarſchmna, 
und wird bezügl. langjähriger Haltbarkeit garantirt, 


Berlin SW. 
Gustav Lewi, Free 3 


USE — u 


Pauſe in dem Geſpräch der beiden Herren ein- 
getreten, als der Telegraphenbote wit einer De 
peſche für Herrn Doktor Friedmann erſchlen. 
Der junge Gelehrte erbat ſich die Erlaubniß, ſie 
gleich bier in Gegenwart des Freiherrn zu leſen, 
und während er ihren Inhalt überflog, beobach⸗ 
tete ihn Walldorf mit geſpannteſter Aufmerk⸗ 
ſam keit. 

„Ach, das iſt überraſchend,“ ſagte der Doktor. 
„Mein Vater theilt mir mit, daß er morgen 
hier eintreffen werde, und zwar in Begleitung 
des Profeſſors Küſter, eines unſerer bedeutend⸗ 
ſten Tberapeuten. Bitte, leſen Sie ſelbſt, Herr 
von Walldorf!“ 


Die Hand des Oberſtwachtmelſters zitterte 
leicht, während er das Papier in Empfang nahm, 
und er mußte ſich rochmals räuſpern, che er 
mit einigem Anſchein der Aufrichtigkeit antworten 
konnte. 


„Das iſt eine überaus dankenswerthe Aufmerk- 
ſamkeit Ihres Herrn Vaters, die mir auf's Neue 
beweift, tin wie theilnahm volles Intereſſe Herr 
Friedmann meinem Hauſe zu vendet. 


Pf, — 
In allen 
Schreibwaren- . 
Hdlg. vorrätig. Aus- 
führl, Preisliste kostenfrei. 


Bertin F. SOENNECKEN’ 


Zmal Fr. 600000, 


Staats⸗Eiſenbahn⸗Prämien⸗Looſe. 


niedrigſten Treff 
eutſch geſtempelt und überall erlaubt. 
Aufträge erbitte baldigſt. 


ſcheint doch, als hätte er die Sachlage über Ge⸗ 


VERLAG, BONN · Leipzig 


Das billigſte Loos der Welt 


iſt eine türkiſche 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Prämien⸗ Obligation. 


Zmal Fir. 60000, Bmal Fr. 25000 bis abwärts Fr. 400 find in jedem Jahre die Treffer dieſer 
Jedes Loos wird planmäßig mit wenigſtens Fr. 400 gezogen, deshalb 
keine Nieten. Jährlich 6 9 


Nächſte Ziehung am 1. Februar d. J. 
Ich verkaufe dieſe Looſe gegen vorherige Einſendung oder Nachnahme des Betrages d WIE, 45 
pr. Stück oder, um den Ankauf zu erleichtern, gegen 10 Monatsraten von ME. 5 mit ſofortigem Are 
echt auf ſämmtliche Gewinne, die & 58 in Frankfurt a M. ausbezahlt werden. 
er erhält man Mk. 185, alſo A M 
Ziehungspläue verſende koſtenfrei 


C. Rosenstein, 


4 3 — — . — . — 2 > 
V 


bühr einſt genommen. Ich für meine Perſon 
habe volles Vertrauen zu der allſeitig anenkann⸗ 
ten Tüchtigkeit des Stabsarztes und würde es 
ſogar lebhaft bedauern, wenn er ſich durch de 
Hinzuziehung des Profeſſors verletzt fühlen ſollte. 
Doch es iſt wohl zwecklos, jetzt noch darüber zu 
reden, da Ihr Herr Vater ſeine Anordnungen 
ohne Zweifel bereits getroffen haben wird.“ 

Er hatte bei aller Höflichkeit ſein Erſchrecken 
und feine Verſtimmung nicht ganz verbergen kön 
ner, und ihr Geſpräch wurde in Folge daſſen 
noch gedrückter und einſtlbiger als zuvor. Aber 
als nun Friedmann Miene machte, daſſelbe zu 
beendigen, drückte ihn der Oberſtwachtmeiſter doch 
mit einer raſchen Bewegung auf feinen Stuhl 
zmrück und ſagte haſtig: 

„Nur einen Augenblick noch, lieber Sohn! — 
Ich möchte nicht gern etwas Unausgeſprochenes 
zwiſchen uns laſſen und gerade jetzt, wo wir der 
Ankunft Ihres Vaters, meines verehrten Freun; 
des, entgegenſthen, ſcheint es nir dringend wün⸗ 
ſchenswerth, daß zwiſchen uns volle Klarheit 
herrſche. Das Benehmen meines Neffen hat 


richtige Antwort!“ g 


chste 
ualität 


ID SOENNECKEN’SN 
| CHREIBFEDERN) 


Preisgekrönt: 
Du seldorf, 
Frankfurt a. M., 
Graz, Madrid, 

Amsterdam, 


Antwerpen. 


Zmal Fr. 300000, 


ehungen. 


Schon bei dem 
al den Ankaufspreis. Dieſe Looſe find 
Liſten nach jeder Ziehung. Gefl. 


Bankgeschäft, Frankfurt a. M. 


Gewinne im 
Betrage von über 


Tel.⸗Adr.: Schröder bank. 


Hauptgewinne: 600000, 
Bas Antheile 1/4 


gewinnt in Der 


Königl. Preuß. Staats-Lotterie, 


de 
Haupt⸗Schlußziehung vom 20. Son, bis 8. Febr. 1888 ſtattfindet. 
Hauptgewinne: M. 600,000, 2 a 300,000, 2 a 150,000. 
8 100, 60%, 2 à 75,002, 2 4 50,000, 2 4 40,000, 10 4 30,000 :e , zuſammen 
illionen Mark. 
Anth.: / 50 M., ½ 26 M, ½6 14 M., ½2 7½ M., Ya 4 M. 
empfiehlt und verſendet gegen vorherige Kaſſe ſranko 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, 


Stettin. 
(Errichtet 1870.) 


(Gewinnliſte 40 Pf.) Auskunft und Proſpekte gratis und franko. 


Jedes 2. Loos 


22 M 


Reichsbank⸗Giro⸗Konto. 


Königl, Preuss Staats-Lotterie. 
Haupi-Schlussziehung 20. Januar bis 8. Fehr. 


300000, 150000, 100000 M. ete. 
1/8 1/16 132 1/64 


hierzu: 50, 
empfehlt 
un. versendet 


Mark 


(Porto und Lifte 


G. A. Kaselow, ER ns: RE 


XXII. Kölner 
Dombau⸗Lotterie. 


e 22 lleiniger General- Agent 
: 4 1 
B. A] . Dussault. Köln. 8 "Brandenburgerfirahe 2. — 


26. 14, 7. 5 7 2 N * 
99 erriehtet 
95 1842. 


Hauptgewinne: 
75,000, 80,000, 15,000 u. ſ. w. 


Ziehung am 23. Februar 1888. 


Looſe zu 3 Mark 


hlt 


aufgeschlossener Hamburger Cacao von F. W Gaedke, nach einem ganz neuen Verfahren 
ohne Alkalien hergestellt, ist von Autoritäten der Medizin und Chemie als Fabrikat ersten Ranges 


anerkannt und hat vor den bekannten holländischen Marken folgende Vorzüge: 
Feineres Aroma 
essere Löslichkeit, 
billigerer Preis. 


N an Engros Bestellungen werden von meinem Vertreter Herrn Paul Temmel entgegen ge 
Gegen Einſendung oder Nachnahme von nur e vommen. Detail Verkauf in den meisten besseren Geschäften, woselbst Proben, Broschüren * 
Gutachten von Professoren und Chemikern gratis verabfolgt werden. 


Hamburger 


Man verlange Gacdke's 


„Wenn es fo wäre, Herr von Wallborf, je 
würde «8 mir gewiß niemals in den Sinn kom⸗ 
men, Sie dafür verantwortlich zu machen! Der 
Hırr Graf glaubte wohl eine Urſache zu ber ben, 
in mir etwas wie einen Feind zu ſehen! ““ 


„Sie ſind ſehr rückſichte voll gegen mich, lieber 
Sohn; aber ts iſt beſſer, wir reden frei som 
Herzen weg, wie ſich's unter Männern gezlemt. 
Wenn Sie dem Grafen einen ſelchen Glauben 
zugeſtehen wollen, müſſen Sie wohl auch Ihre 
ganz beflimmten Gedanken dabei haben. Kurzum 
— geſtehen Sie's nur ein, Sie haben errathen, 
daß der Buiſche elferſüchtig auf Sie iſt, und 
daß ſein unartiges Benehmen gegen Sie keinen 
anderen Grund hat, als dieſen!“ 


Friedmann antwortete nur durch eine ſtumme 
Verbeugung. Seine Wangen hatten ſich ein we⸗ 
nig geröthit; aber ſonſt verrieth nichts in ſeinem 
Atußeren eine ungewöhnliche Erregung. 


(Fortſetzung folgt.) 


Aber es Sie verletzt, nicht wahr? Ich bitte um eine auf- 
} 


EEE EEE 


ettfedern!!! 


nur ganz weiß, 
nen geriſſen und gut gereinigt, zu Sopftifien und 
Unterbet en, d Pfd. 1,25, 1,50, 2, — zu Deckbetten 
fein 2,50, 3, — allerfeinſt A 8,50 verendet gegen 


Nachnahme, von 10 Pfd. franko u. zollfrei die beſt⸗ 


cd 


u eee in 
dbb 


EEE 


* 
Apfelwein, 
ekeltert aus dem feinſten Obſte einer Gegend, deren 
ewächs vorzugsweise zu dieſer Produktion ſich eignen 
— dieſes Appetit erregende, Verdauung befördernde, Blut 
verdünnende, für jede Jahreszeit empfehlenswerthe, ame 
genehme und geſunde Getränk —, bletet an in Gebinden u 
den Preislagen von A 24, 26, in Flaſchen bei enk⸗ 
ſprechender Preiserhöhung, 
©. Ph. Braun, 

Aſchaffenburg a. M. 


usjsusıq 
nz jugano9sj024 


!Preiscourant zu 
Diensten. 


WERELDHANDEL 
Diese beliebte Marke holländ. Cigarren, Cigarriiios ung 
Rauchtabake ist en gros für Deutschland allein zu be- 
ziehen durch Fr. Meininghaus & Co., Düsseldort 


1 Träger gu Baugwecken. 1 


Beim Beginn der Bauſaiſon offerire ich I- Träger 
Säulen, Eiſenbahnſchienen, Unterlagsplatten x, 
nuch werden Konſtruktionen und ſtatiſche Berechnungen 
angefertigt; letztere gratis, wenn Beſtellung erfolgt. 

Ernst Nowka in Frankfurt a. Oder. 

* 


Sombart's Patent- 
Gasmotor. 
| Einfachste, 
solide 
Construction, 
Geringster 


Gasverhrauch! | 

Ruhiger u. 

regelmässiger 
Ga 


ng. 
Billiger Preis! 


Vertreter geſucht! 


ai eee mg MG 


9881 bingu mn uu: 


in den Apotheken 
vorräthig. 


» Dankſagung. 
Die allſeits bekannten Mittel gegen 
Bettnäſſen, 

Preis 2,75, aus der Apotheke zu En dersbach (a) 


find das „Zehnfache“ werth, denn das Leiden hat 

nach dem Gebrauche Ihrer Mittel nicht mehr eingeftellt 
und ich bin nochmal ſo geſund und munter wle vorher. 
Ich ſage Ihnen, Herr Apoth. Dr Werner, für 


Ihre Hülfe 1000 fachen Dank. Wilhelm Brandt, Hand⸗ 


lungslehrling zu Liebemühl. Bitte, meinen tiefgefühlten 
Dank ebenfalls bekannt zu geben. 


Agent geſucht 


für feines Cognac⸗Haus für 


ferenzen erbitten Meyer & nils, Berlin SW. 


teltin. Offerten mit Re⸗ en 


| 


